
Vorgänger aus Weihnachts-
beständen hier eingepflanzt
hatten. Wir haben gesägt wie
die Weltmeister.“ Die Häus-
chen waren spießig braun
statt nun hyggelig graublau.
„Wir hatten keinen Strom,
nix. nur der Brunnen funktio-
nierte“. nach etwa sieben
Jahren „reiner ackerei konn-
ten wir mit den Feinheiten

beginnen“. Was sich nicht
verändert hat, ist das, wofür
sie die kolonie noch immer
schätzt. „Ich habe fünf direk-
te nachbarn und das läuft
auch nach 20 Jahren noch
wunderbar.“ Denn den leit-
satz hier spürt man mit
jedem atemzug. er heißt
ganz schlicht: „leben und
leben lassen“.

dEmo: die 200 teilnehmenden fordern
unterstützung für die ukraine.
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„Russland tötet“:
200 Menschen
protestieren
Hannover. Vor Beginn der
Demonstration entrollen sie riesige
Ukraine-Flaggen, auf den Schildern,
die einige Demonstrierende in die
Höhe halten, steht „russland tötet
die Welt“ oder „Stop ecocide“, sie
halten Bilder in die Höhe von überflu-
teten orten: Mehrere Hundert Men-
schen haben vor dem Hauptbahnhof
Hannover unter dem Motto „Stand
with Ukraine“ demonstriert. Hinter-
grund ist die Zerstörung des
kachowka-Staudamms in der ver-
gangenen Woche mit katastrophalen
Folgen für Menschen und Umwelt.

Solidarität zeigte auch die hanno-
versche Politik. Sowaren Vertretende
von Grünen, SPD und cDU gekom-
men. „Wir rufen um die Unterstüt-
zung der internationalen organisa-
tionen, der Hilfsorganisationen, um
die militärische Unterstützung der
Streitkräfte“, rief Mitorganisatorin
lesia Brezitska. Die Demonstration
angemeldet hatte der Ukrainische
Verein in niedersachsen. Sie sei
dankbar für Hilfe, die den Ukrainerin-
nen und Ukrainern aus Hannover und
niedersachsen entgegengebracht
wurde, sagte die Vorsitzende oksana
Janzen.

Gleich zu Beginn ihrer rede auf
Deutsch undUkrainisch hatte Janzen
deutlich gemacht: „Wir Ukrainer wis-
sen genau, wer das war.“ am Diens-
tag, 6. Juni, kam es an dem seit ver-
gangenemJahr vonrussland besetz-
ten Staudamm zu einer explosion.
Die Ukraine und der Westen werfen
die Zerstörung des Damms russland
vor. Davon gehen auch US-experten
aus.Moskau bestreitet dies.

Im südukrainischen Gebiet cher-
son stehen große landstriche unter
Wasser – sowohl auf der von kiew
kontrollierten nördlichen Flussseite
als auch am russisch besetzten süd-
lichen Dnipro-Ufer. Schon jetzt warnt
die Un: Die Zerstörung wird verhee-
rende Folgen haben.

auch die kommunalpolitik zeigte
sich bestürzt, neben dem stellvertre-
tenden Vorsitzenden der cDU-rats-
fraktion, lars Pohl, sprach auchclau-
dia Görtzen. „krieg und leid dürfen
niemals zum alltag werden“, sagte
die Grünen-Parteivorsitzende. „Das
Mindeste,waswir alle tun können, ist,
Solidarität zu zeigen.“ Mit Demonst-
rationen, Hilfe, aber auch Spenden
könne man nicht nur Solidarität zei-
gen, sondern auch einen Beitrag leis-
ten, sagte SPD-ratfrau anja Scholl-
meyer. ams/dpa

Brücke über
Ihme gesperrt
Hannover. Die Justus-Garten-
Brücke ist derzeit gesperrt, teilte die
Polizei mit. Die Brücke über die Ihme
zwischen linden-nord und der
calenberger neustadt wird nicht nur
wegen ihrer nähe zur Beachbar
Strandleben und dem Faustgelände
gerade amWochenende viel genutzt.

Die Polizei bittet daher darum, auf
die Dornröschen- und Spinnereibrü-
cke in der nähe auszuweichen. lei-
der sei es bereits vorgekommen,
dass Fußgängerinnen und Fußgänger
sowie radfahrende die Sperrung
missachteten, sagt eine Sprecherin
der Polizeidirektion Hannover und
warnt: „Man sollte die Gefahrenstelle
gar nicht betreten.“

auf der Brücke droht nach anga-
ben der Sprecherin nämlich ein ast
abzubrechen. Die Feuerwehr habe
diesen mit eigenen Mitteln nicht ent-
fernen können. Daher ist laut der
Sprecherin nun das Grünflächenamt
der Stadt gefragt. Die Brücke bleibe
daher voraussichtlich noch bis Mon-
tag, 12. Juni, gesperrt. ams

Grün ist nicht alles, aber ohne Grün ist alles nichts. Wenn dann noch bunte Blüten und die eigene Kunst dazu
kommen, wähnt man sich im Paradies – oder im Zaubergarten von Gabi Düwelhenke aus Hannover, den wir im

erstem Teil der neuen NP-Serie „Grünes Hannover“ vorstellen.

„Leben und leben lassen“
heißt es in diesem Garten

künstlErisch: gabi düwelhenke hat auf dem brunnen in ihrem garten fürs Foto Platz genommen. Fotos: Katrin Kutter

und mit einem tee den erwa-
chenden tag begrüßt, dann
kann dieser einfach nicht
schlecht werden.

Dann schaut sie auf die
blaue elfie, den elefanten,
auf den Mosaikbrunnen, für
den sie von niki de Saint
Phalle inspiriert wurde, auf
den punkigen Gartenwäch-
ter, den sie wie elfie aus Flie-
senkleber geschaffen hat.
Mit der Sonne kommen die
Bienen, die Hummeln, die
Schmetterlinge – das Glück
ist grün und bunt und vielfäl-
tig.

ob akelei oder ehren-
preis, ob Schafgarbe oder
Silberdistel, ob Flox oder Glo-
ckenblume, ob viele kräuter
in denBeeten, in der kräuter-
spirale und zwischen den
(obst-)Bäumen – alles birgt
hier seinen Zauber. nahe des
Mirabellenbaums sitzen
dickeMauerwächter aus ton,
die das Mauseloch unter der
katzenminze beschützen.
neben dem Pfirsichbaum
steht das graublaue klo-
häuschen mit Plexiglas auf

Hannover. Wenn Gabi
Düwelhenke mal in ihrem
Gartenhäuschen übernach-
tet und frühmorgens barfuß
mit ihrem Handtuch durchs
taunasse Gras schlendert,
die ersten Gerüche der Blü-
ten wahrnimmt, den einen
oder anderen frühen Vogel
hört, dann ist das so etwas
wie ein perfekter tagesbe-
ginn.Wenn sie durch den ver-
wunschenen Garten zum
See läuft, ein erfrischendes
Bad nimmt, wiederkommt

Von Petrarückerl

Einfach auspro-
bieren. Was
bleiben will, das
bleibt im Garten.
Gabi Düwelhenke
erklärt ihre Gartenphilosophie

sElbst ist diE FrAu: gabi düwelhenke bei der Arbeit mit dem
spaten.

hübsch EingErichtEt: der ganze garten steckt voller liebevol-
ler details.

PrAktisch: bei kälte wird das klo auch als Wärmeraum
genutzt.

dem Dach, das die Sonne
hineinlässt.

„Wenn es kalt ist, sitze ich
hier einfach mal und lese,
denn hier ist es immer schön
warm“, sagt Gabi Düwelhen-
ke mit einem warmen
lächeln. Und wenn sie oder
ihr Mann kersten mal müs-
sen, dann stehen unter dem
klo große Schüsseln mit
Sägespänen oder Hamster-
streu, denn dies würde
nicht nur wunder-
bar duften, son-
dern auch Gerü-
che binden.
„Das ist hier
Wasserschutz-
gebiet, da ist
nichts mit Spü-
len. Und mit che-
mietoilette schon
gar nicht.“

Wie alles hier
im Garten, das nicht gerade
Pflanze ist, ist auch das klo,
das Gerätehaus, das Häus-
chen mit einer persönlichen
note der 75-jährigen künst-
lerin versehen. eigentlich
hatte sie nach einer ausbil-
dung als einzelhandelskauf-
frau noch Geschichte, Biolo-
gie und Geografie auf lehr-
amt studiert und wollte
nichts lieber, als Grundschü-
ler zu unterrichten. Während
des referendariats machte
sie das auch spielerisch mit
selbst angefertigten Mario-
netten. „Manche kinder sind
so still und trauen sich nicht,
aber wenn sie eine Marionet-
te erzählen lassen können,
gehts plötzlich“, sagt sie.
Doch die politisch engagier-
te, noch nie auf den Mund
gefallene und schon immer
mit Haltung durchs leben
gehende alleinerziehende
Mutter kam anfang der
1970er-Jahre damit nicht
weiter. Statt einer festen
Stelle als Grundschullehrerin
musste sie an der VHS und
anderswo lehren. Irgend-
wannmachte sie aus der lei-
denschaft einen Beruf, eröff-

nete ihr atelier in der ost-
stadt und arbeitete von nun
an als freischaffende künst-
lerin.

Das spiegelt sich im Gar-
ten wider. Hier ein objekt aus
Fliesenkleber oder ton, da
ein Griff aus Mosaikplätt-
chen und Porzellanscherben,
den garteneigenen Brunnen
hat sie zumwassergebenden
kunstwerk geadelt, „auch

wenn im Moment die
Pumpe kaputt ist“.
eine art Zauber-
land aus leben-
den Pflanzen
und lebend wir-
kenden kunst-
Stückchen ist
dieser kleingar-
ten nahe der
ricklinger kies-
teiche. Dass die-
ser Garten für die

rückenkranke Frau eine hei-
lende Wirkung hat, glaubt
man ihr sofort. „Wenn ich
hier meine Hände in die erde
grabe, dann wird der kopf
frei. Und das wirkt sich auch
auf den rücken aus.“

Das heißt nicht, dass alles
immer tutti ist. Gabi Düwel-
henke schaut mit argusau-
gen auf den hohen Sauer-
ampfer, auf dem sich eine
Blattläusekolonie gütlich tut,
die Spitzen sind schon ganz
schwarz von Saugern. „Die
muss ich abschneiden.“ Und
was macht sie mit den läu-
sen? „Die kommen zwischen
zwei Papierbogen und dann
mache ich auf ihnen den
Veitstanz“, sagt sie grinsend.
auch die Brennesel hat bei
ihr keine chance, obwohl der
Pflanze ja heilende kräfte
nachgesagt werden. „Die ist
aggressiv und beißtmich, die
kommt weg.“

Seit 20 Jahren habenGabi
Düwelhenke und ihr Mann
diese kostbaren 425 Quad-
ratmeter in der kolonie Hohe
tonkoppel in der Döhrener
Masch. „anfangs war hier
alles voller tannen, die die

niEdlich: Eine
skulptur im garten.
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